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fortwirkend e Traditione n un d national e Emotione n komme n in manche m der 

negative n Tenden z de r offiziellen Parteipropagand a entgegen , wenn das Bild 

auch im ganzen uneinheitlic h bleibt . Hie r sind — im deutsche n Geschichtsbil d 

— ähnlich e psychologisch e Vorbehalt e zu überwinden , wobei zu den nationale n 

Klischee s nu n auch noc h ideologisch e Stereotype n getrete n sind, die sich frei-
lich allmählic h zugunste n eine r nüchterne n Betrachtungsweis e aufzulöse n 

scheinen . — Hiera n schließe n sich, von exilpolnische r Seit e vorgetragen (Wù. 

W. K u l s k i un d J . H a u p t m a n n ) , Hoffnunge n un d Befürchtunge n an , die 

sich au s ostmitteleuropäische r Sich t an den Ereignisfal l der Wiedervereinigun g 

in Deutschlan d knüpfen . Übe r da s Ausmaß dieser Erwartunge n nac h beide n 

Richtunge n hin — Hoffnun g wie auch Befürchtun g — möge n hierzuland e viel-
leich t nich t imme r die richtige n Vorstellunge n bestehen . — Als Resüme e ergibt 

sich: die Problem e des Westen s sind eng mi t de n ostmitteleuropäische n Frage n 

verbunden . Dabe i fällt auf, da ß besonder s de r Begriff „Europa " imme r wieder 

in den Mittelpunk t der Überlegunge n rückt , gelegentlic h sogar in leidenschaft -
liche r Beschwörun g (J . d e F a b r e g u e s ) . Wichti g erschein t freilich die Auf-
forderung , „Europa " als historische s un d politische s Proble m ne u zu überden -
ken un d wohl auch unte r Berücksichtigun g des ostmitteleuropäische n Anteil s 

ne u zu definieren . Hierz u kan n de r vorliegend e Sammelban d wichtige Anre -
gungen vermitteln . 

Berlin Klau s Meye r 

Austrian History Yearbook. Vol. 1. Rice University . Houston , Texas 1965. IV, 

312 S. 

I n den Vereinigte n Staate n von Amerika erwacht e in den Jahre n nach , de m 

Zweite n Weltkrieg ein ungemei n lebhafte s Interess e an de r Geschicht e de r Län -
der des östliche n Mitteleuropa , da s seithe r in ständige m Wachsen begriffen ist. 
Es gilt vor allem den Probleme n der Habsburgermonarchie , dere n historisch e 

Mission ma n jetzt erst richti g einschätze n lernte . Führende n Antei l an dieser 

wissenschaftliche n Strömun g nahme n Historike r europäische r Abkunft , die 

ihr e Heima t verlassen hatten . Aber auch amerikanisch e Forsche r wandte n sich 

in unvergleichlic h höhere r Zah l als bishe r diesen Frage n zu. Von entscheiden -
der Bedeutun g ist es, daß sich die junge Generatio n an dieser Entwicklun g voll 
Begeisterun g beteiligt . End e 1957 kam es unte r de r Leitun g von Han s Koh n zur 

Gründun g eine r eigenen wissenschaftliche n Organisation , des „Unite d State s 

Committe e to promot e Studie s of th e Histor y of th e Habsbur g Monarchy" , dem 

Friedric h Engel-Janosi , Rober t A. Kann , Arthu r J . May, S. Harriso n Thomso n 

un d Charle s Jelavich beitraten . De r geschäftsführend e Sekretä r des Verbandes , 

R. Joh n Rath , Rice University , began n zunächs t jährlich e bibliographisch e Be-
richt e übe r die in den US A un d in Kanad a veröffentlichte n Büche r un d Ab-
handlunge n zur Geschicht e de r Habsburgermonarchie , Österreich s un d Ungarn s 

zusammenzustellen , die seit 1960 unte r dem Tite l „Austria n Histor y New s Let -
ter " vervielfältigt wurden . Di e günstige Aufnahme , die dieses Unternehme n 

fand , un d die weiter star k zunehmend e Zah l de r Veröffentlichunge n ermun -
terte n ih n dazu , gemeinsa m mi t de m amerikanische n Komite e un d mi t sder 

Kommissio n für die Geschicht e de r Österreichisch-Ungarische n Monarchie , de r 

Hug o Hantsch , Friedric h Engel-Janosi , Frit z Fellne r un d Helmu t Rumpie r an -
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gehören, ein eigenes Jahrbuch zu begründen, das von der Rice University sub-
ventioniert wird. Es handelt sich um ein internationales, rein wissenschaftliches 
Periodicum, das keinen vorgezeichneten ideologischen oder nationalen Stand-
punkt einnimmt. Unter den Autoren finden sich in erster Linie amerikanische 
und österreichische Gelehrte, doch versteht es sich von selbst, daß die Zeit-
schrift ihre Spalten allen Forschem öffnet, die wissenschaftliche Untersuchun-
gen auf dem Gebiet der Geschichte des Habsburgerreiches sowie Österreichs 
und Ungarns zu publizieren wünschen. Ein besonderes Anliegen der Redaktion 
ist die bibliographische Erfassung des Schrifttums. 

Dieser Zielsetzung entsprechend, gliedert sich der vorliegende erste Band in 
drei Hauptteile: Abhandlungen, Bibliographien, Rezensionen. Für die Leser der 
„Zeitschrift für Ostforschung" sind die beiden ersten Aufsätze von besonderem 
Interesse. H. K o h n , „Reflections on Austrian History", erörtert in anregender 
Form das grundlegende Problem, was unter Österreich und unter österreichi-
scher Geschichte im Wandel der Zeiten verstanden wurde; seine Überlegungen 
klingen aus in einer Charakteristik der beiden modernen Gesamtdarstellungen 
von Hugo Hantsch und Erich Zöllner. Mit der Stellung der Slawen zur alten 
Monarchie beschäftigt sich die Abhandlung von H. H a n t s c h , „Pan-Slavism, 
Austro-Slavism, Neo-Slavism: The All-Slav Congresses and the Nationality-
Problems of Austria-Hungary". Aufschlußreich ist der Hinweis darauf, daß der 
Ausdruck Panslawismus zum ersten Male im Jahre 1826 von J. H e r k e l in sei-
nem Werk „Elementa universalis linguae slavonicae" gebraucht wird, und zwar, 
den bekannten Anregungen Herders folgend, im rein literarischen Sinne als 
programmatische Forderung nach einer unio in Utteratura inter omues Slavos 
sive verus panslavismus. 

Der bibliographische Teil berichtet über ungarische, französische, tschechoslo-
wakische, amerikanische, österreichische und deutsche Veröffentlichungen aus 
dem Arbeitsgebiet der neuen Zeitschrift. Hier ist mit Nachdruck auf die Liste 
der Titel der Doktordissertationen in den Vereinigten Staaten hinzuweisen, die 
allein 9 Druckseiten umfaßt. Nicht minder dankenswert ist das Verzeichnis der 
jüngst abgeschlossenen und der derzeit in Arbeit befindlichen österreichischen 
Dissertationen. Berichte über Tagungen und über die Tätigkeit wissenschaft-
licher Organisationen bilden den Abschluß des wertvollen Bandes. Das 
„Austrian History Yearbook" wird sich in der wissenschaftlichen Welt einen 
festen Platz erobern. 

Wien Heinrich Appelt 

Übersicht über die Bestände des Geheimen Staatsarchivs in Berlin-Dahlem. 
Teil I. Provinzial- und Lokalbehörden. Bearb. von Hans B r a n i g , Ruth 
B ü ß , Winfried B1 i ß . G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung. Köln, Berlin 
1966. 186 S., 2 Vorsatzktn. 

Das in Gliederung und Aufbau bis ins Ende des 16. Jhs. zurückreichende 
Preußische Geheime Staatsarchiv — es trägt diese Bezeichnung seit 1803 — 
umfaßte vor dem Kriege sowohl die schriftliche Überlieferung der preußischen 
Zentralbehörden wie in einer seit 1883 verselbständigten Abteilung jene der 
staatlichen Regional- und Lokalbehörden der Provinz Brandenburg. Es war so-
mit zugleich preußisches Gesamtstaats- wie brandenburgisches Provinzialarchiv. 


